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Derzeit werden wir medial mit dem Thema „Komatrinken“ nahezu überrollt. Dicht gefolgt von dem Ruf nach „Prävention“ und „Verantwortung der Eltern“. Wer präventiv auf die Kinder und Jugendlichen einwirken möchte, kommt nicht umhin sich mit seinem eigenen Umgang mit legalen Suchtmitteln auseinanderzusetzen. 
Morgen schlafen wir aus!
Unlängst kam mir folgender Tatsachenbericht zu Ohren: bei einer Polizeikontrolle wurde ein 12jähriges Mädchen in der inneren Stadt mit 2,2 Promille gegen 2 Uhr Morgens von der Polizei aufgegriffen. Als der Polizist die Eltern des Mädchens telefonisch verständigte, bekam er zur Antwort: „Bringen Sie sie in die Ausnüchterungszelle. Morgen ist Sonntag, da schlafen wir aus, aber gegen Mittag werden wir sie abholen kommen.“ Eine sehr berührende Geschichte, sicherlich kein Einzelfall und ich frage mich: „Quo vadis Österreich?“
Quo vadis Österreich?
Fast erweckt es den Eindruck, als würden Österreichs Eltern Ihrem Nachwuchs permanent die Erlaubnis aussprechen sich dem Komatrinken zu widmen. Aber es gibt immer zwei Seiten der Medaille und ich möchte daher ein Plädoyer für alle Eltern sprechen, die sich Ihrer Verantwortung und Vorbildwirkung mehr als bewusst sich. Leider ist es ein sehr österreichisches Phänomen, dass Negatives viel eher ausgesprochen wird, als Positives!
Stichwort: Prävention

Das Thema „Komatrinken“ erhitzt die Gemüter. Schnell wird der Ruf nach „Prävention“ laut. Eine Konkretisierung wie diese Präventionsarbeit aussehen soll, unterbleibt, leider. 
Ein erster Schritt in Richtung Prävention ist meiner Meinung nach die objektive Auseinandersetzung mit dem eigenen Umgang mit legalen Suchtmittel – wie z. Bsp. Alkohol, Zigaretten, Medikamente. Wie oft trinke ich Alkohol? Rauche ich in Gegenwart meiner Kinder? Werden bei uns Medikamente achtlos aufbewahrt? Denn eines ist klar, Kinder und Jugendliche orientieren sich am Verhalten der Eltern, m Verhalten der Gesellschaft. Wir Erwachsene haben Vorbildwirkung. Daher, wie gehen wir mit dieser Verantwortung um?!
Zeit der Ernte

Welche weiteren Möglichkeiten gibt es nun für Sie als Eltern, Ihre Kinder auf dem Weg durch die Pubertät zu begleiten? Wenn Kinder flügge werden, beginnt die Zeit der Ernte. Seit der Geburt haben Sie als Eltern Lebenskompetenz gesät. Jetzt bedeutet die Erntezeit Vertrauen in die Fähigkeiten Ihrer Kinder zu setzen. 
Es heißt auch, da zu sein, wenn es schwierig ist. Ruhig einmal unangenehm werden, was die Ausgehzeiten und Freiheiten betrifft (Stichtwort: Grenzen setzen). Vereinbarungen treffen und einfordern. Wissen mit wem trifft sich mein Sohn, meine Tochter und wo geht er, sie mit der Clique hin. 
Schlussendlich selbst mit gutem Beispiel vorangehen. Denn was nutzt alles Reden, wenn ich selbst nicht bereit bin mit legalen Suchtmittel sorgfältig und bewusst umzugehen? 
